
suchen, ber das Geheimnnıis arıens nach-
Marıa Clara Lucchetti Bingemer zudenken, wobel WIr Marıa nıcht ULE als Urbild

der Menschheıt, sondern VOT allem als Urbild
Frau Zeritlichkeit un des weıiblichen Teıls der Menschheıt betrachten.

Wır wollen tragen, W1€ diese mariologische Der-Ewigkeit spektive, die auf UG anthropologische Grund:
Das ew1ge We1ib un das weıbliche lagen gestellt werden soll, der Frau eCue Wege e_

Ööffnen kann, ıhre Identität wiederzufinden.Antlıtz (sottes SO annn diese Sıchtweise auch eıne solıdere Basıs
schaffen, das Weibliche 1in (zott VO  _ der gOtt-
lıchen trinıtarıschen Gemeinschaftt selbst her
1CU denken, die A4AUS der VO christlichen
olk dem Namen VO Vater, Sohn und
Heılıgem e0 angerufenen Drei-Personen-Eın-
eıt besteht.

Die «A bwesenheit» des Heiligen (reıstes ımDie theologische Reflex1ion AUS der Sıcht der birchlichen Leben des estens
Tau hat sıch ın etzter eıt darum bemüht, das

Jegliche Reflexion ber das <NVerschwinden» desschwierige, aber zugleich fesselnde Thema des
Gottesbegriffes der Gottesbildes ertorschen. Weiblichen 1n der Gottesvorstellung der christlıi-
Ausgangspunkt dieser Reflexion 1St die Tatsache chen Theologıe sollte mıiıt eıner wichtigen m-
SCWESCIL, da{fß das Christentum 1ın den verschiede- terscheidung beginnen: zwıischen der Entwick-
Hen Kulturen, 1n denen CS sıch verwurzelte, 1M - lungslinıe der Trinıtätstheologie un der Refle
MI die männlıiche Nomenklatur un! Perspekti- 10N ber den (zott des christlichen Glaubens 1mM

bevorzugte, den (sJott kenntlich Westen un: der 1M (Osten.
chen, VO  — dem N spricht der auf den CS sıch be: Denn schon se1lıt den Anfängen des Lebens der
zıeht. Die Frage ach dem Weiblichen 1ın (sott 1ST Kırche 2 und Jahrhundert) wahrte die Kırche
indessen ımmer häufiger aufgetaucht. Und die des (Ostens eın harmonisches Gleichgewicht
Gründe für 1eSs Wiederauftauchen betreffen 7zwıischen Christologie un Pneumatologie mıt

all den sıch daraus ergebenden Konsequenzen:nıcht I11UT die sıch daraus ergebenden Konsequen-
Zzen für dıe Anthropologıe, die hne das Weibli- für die Ekklesiologie 1mM Sınne VO  — wenıger
che eınen ıhrer für das Verständnıiıs des Men- Starrheıt un mehr Flexibilıtät; für die Spiırıtua-
schen als Bıld (sottes wesentlichen Pole beraubt lıtät, die alle Bereiche des kırchlichen Lebens,
un verstümmelt ware. S1e beziehen sıch auf dıe VO  — der Organısatıon der Kırche selbst bıs A

Theologıie un: die Reflexion ber die Identität Liturgie, DA sakralen Kunst U>SW., durchdrang;
un!: das Antlıtz des (sottes des christlichen Jau: für die eigentliche theologische Reflexion, da:
ens Gerade aufgrund des Inhalts seıner Selbst- durch da{fß dıe Rationalıtät als P1INE ıhrer DDımen-
mitteilung und der Wesenszuüge seıner Offenba- s1ionen und nıcht als ıhre hauptsächliche Dımen-
rung annn dieser (sott sıch nıcht vorrangıg mMI1t S10N bestätigt wurde. Dies ermöglıchte eıne VO

eiınem einzıgen der beiden Geschlechter gleich- Grund auf un unlösbar mM1t der Spiritualıtät
SCLZEN, ohne sıch ın seiner Totalıtät, Unendlıich- und der Kontemplation verbundene Theologıe,
eıt un Transzendenz selbst verleugnen. 1n der das Symbolische un: das Poetische ein VCI-

In der Kırche des Westens, VOTL allem in der ka- brieftes volles Bürgerrecht besitzen.
tholischen Kırche, bestand eıne Tendenz, Wege Im Westen erlebte INall un erlebt mMan och

Antworten auf diese ragen ach dem We1ibli- heute als unmıiıttelbare Folgen des «<Verlustes» e1-
chen 1n (sott 1m Geheimnıis arıens suchen. CT stärkeren Gegenwart des Heıligen (je1lstes e1-
In diesem Artikel wollen WIr nachzuweılsen VCI- Christologie, dıe VO  — der Pneumatologie
suchen, da{fß die starke mariologische Prägung ziemlich abgetrennt Ist, miı1t dem Akzent auf e1-
der Kırche des estens 1n Wıiırklichkeit einem MT dialektischen Spannung 7zwischen dem Dog
wesentlichen eıl VO  — eıner pneumatologischen matıschen und dem Geschichtlich-Horizonta-
Lücke herrührt. Dann wollen WIr ach Wegen len, Rande der Geftfahr quası eınes Christo-
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9GG Ekklesiologie der das kir- Gegenstand SCINer verborgensten Sehnsucht
chenrechtliche «Institutionelle» das Hauptele- War das weıbliche un: mütterliche Antlıitz (sot-
ment der Deftinition der Urganısatıon AaUS$S- tes S1e schließlich verkörperte un veranschau-
macht und der der Gesichtspunkt des Mysterı1- lıchte die weıbliche Dımensıon Barmherzıig-
ums der Kırche selbst der Vorstellung un eıt Zärtlichkeit un Mıiıtleıid des bıblischen
dem Verhalten der verschiedenen Kreıise des Vol- (sottes
kes (ottes aum MI ihr AaSSOZ1lIiert werden
annn Di1e theologische Reflexion diesem Marıa UVon Azaret Göttıin oderKontext zeichnet sıch A4aUuUsSs durch E Ratıionalı- Geschöpf (Jottes®Lat die ıhrem Inhalt ıhrer Denkweise un

ıhrem lıterarıschen (senus Jeweıls VO  - dem Die klassıschen marıologischen TIraktate lassen
Spirıtuellen, dem Symbolischen und dem Poeti- diese «theologische Verschiebung» auf Marıa hın
schen losgelöst 1ST das Mystagogische das jede der VOIN recht grofßen el des Vol-
Reflexion und Kommunikation ber das Ge kes (sottes schmerzlich empfundenen Lücke
heımnıs (zottes kennzeichnen MUu 1ST aum bezug auf das Weıbliche und Mültterliche Gott
wahrnehmbar, WenNnn nıcht Sal 1abwesend“. deutlıch erkennen Die Anthropologien die

Was das Thema anbelangt, MIt dem WITLr uns hinter diesen Marıologien stehen sınd MIt den
1er beschäftigen, tführte diese «Abwesenheit»” Beschränkungen belastet denen das kırch
des Heıligen Geilstes 1 Westen der Suche lıche Leben Westen schon sehr trüh lıtt Es
ach «Ersatz» für Gegenwart un sınd ausgesprochen androzentrische Anthropo-
für ll das, Was SIC un MIt sıch bringt logıen die VO männli:chen Menschen her C-
hne den (szelst älßt sıch eın kırchliches Leben dacht sınd un diesenZModell des MenschIlı:-
autbauen Das Wıiırken des eıstes besteht darın chen und damıt zugleich ZU Modell des Abbil
Leben hervorzubringen Leben, dem das Ge: des des Göttlichen machen Zum großen eıl
schenkhafte das Empfindsame die Geborgen- sınd SIC VOIN dualıistischen Vorstellung be
eıt Urz alles, Was den Menschen entzückt STLL1MMLT die den Leib VO (Je1lst trennt un letz-
un bezaubert SESCHWATIE sınd iıne kırchli- den Vorrang gegenüber C111-
che Gemeiinschaft die sıch tast L1UTr durch das Ra- S1e rennen das Geschichtliche un: Ze1lt-
tionale Logische, Institutionelle auszeichnet lıche VO Ewıgen un Eschatologischen un:
vermag nıcht das Herz anzurühren un: den stellen die Offenbarung un: die Heilsgeschichte
tiefsten Grund der Sehnsüchte drıngen un als CT Dımension hın die ber un außerhalb
dadurch die Menschen un ıhre Geftfühle be der realen chronologischen, faktischen (Ge-

SIC Zärtlichkeit Schutz herzliches Auf schichte steht ohne dıe Möglıichkeit Lıa
SCHOMMENSCIN und Irost SPUrCH lassen logs zwıischen beıden S1e sınd eindımensıonal

Dıe Tatsache, da{ß WUNSECTET. Kultur alle diese insotern SIC das Menschliche (und damıt auch
Attrıbute tradıtionel]l un kulturell MIt der Frau das Göttliche) auf Ce1iNe vorherbestimmte un SC-
und dem Weiblichen verbunden werden, bıldet schlossene Größe reduzieren un: den mehrdi-
C111 Element dem Bıld das WITr 1er mensıonalen dynamıschen Reichtum als Nega-
skizzieren möchten Darüber hınaus erklärt s LLON des VO  — (sott Geofttenbarten un Gewollten

eıl die Schwierigkeıten, die Ianl ausschliefßen
heute Westen damıt hat die weıbliche I9ı Marıa VO  - azaret un: das Nachdenken ber
CMNS1011 die christliche theologische efle- SIC deshalb VOT allem der katholischen
107 ber (SOft einzubeziehen Theologie VO  — diesem anthropologischen un:

Der VO  $ der Pneumatologie freigelassene theologischen Hıntergrund stark gepragt, Was

Raum wurde vielen (Orten un für viele Men:- ambiıvalente Folgen hatte. Denn eiIiNeEerse1ts eNT-
schen un: Gemeinschaften, VOTL allem aber wickelte sıch ı Sınne akademischen W1S$5-

der relıg1ösen Phantasıe des Volkes und Banz senschattlıchen Theologie CLE Mariologie die
konkret katholischen Miılıieus ach un ach We1ise die menschliche und die tran-
durch die Gestalt der Marıa VO  — azaret Unse- szendente Dımension Marıas isolierte un VOIl-

einander rennte un! diese eher autf die «andere»HE: Lieben Frau, der Multter Jesu un Mutltter
(Gottes besetzt In Marıa suchte das katholıi- Selite des Hımmels neben den TIThron der (36ff:
sche 'olk un: entdeckte CS allmählich aS, WAaS eıt versetzte, S1IC SCAHNET Hoheit un Uner-
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reichbarkeit Anteıl hatte. Auf seıten des eiınta- (zott nıcht VO  o Marıa, sondern VO  e den reı gOtt-
cheren katholischen Volkes dagegen wuchs eıne lichen Personen her denken, die die Identität
Verehrung für Marıa VO  Z azaret Unsere des (ottes des christliıchen Glaubens a_

Liebe Frau m1t den vielen Namen (von der Emp- chen VO Vater, Sohn un Heılıgen (e1ist her?
fängnis, VO Copacabana, Kuyan. Lourdes, At1- Mehr och Fördert die Hypertrophie VO  — Ma-

USW.) eıne Frömmigkeıit, die mıiıt der elıt rienkult ( -i{römmigkeıt den SaNzZCH Prozef(ß
wahrhaftt ungeheure Ausmafiße annahm un: der Frauenbetreiung, der sıch sowohl innerhalb
ezu die Stelle der Beziehung Jesus hr1: der Kırche als auch ın der Gesellschaft als SaNZCI
STUS und (sott Vater selbst tral, zumiındest, Was mIıt ımmer orößerer Intensıtät vollzieht? Kann
Nähe, Vertrauen un Innıgkeıit anbelangt®”. die (mehr als yöttlıches der halbgöttliches

ber diese Verehrung annn INanl nıcht ber- Wesen enn als Geschöpt Gottes) verstandene
flächlich un schnell hıinweggehen. Gerade weıl Marıa einen hıilfreichen Weg eınem Nachden:-
das eintache katholische 'olk ArIll 1St und 1n vIe- ken ber (sott AUS der Sıcht der raı zeıgen, der
len Dımensionen se1nes Lebens Not leidet, sucht den Sehnsüchten der heutigen eıt und der Men-
s in Marıa einen «Halt»‚ eıne «Stütze», dıe CS schen VO heute entspricht? Und schliefßlich:
ber alle materielle und konkrete Hotffnungs- Schafft dieser Proze(ß der «Vergöttlichung» Ma-
möglıchkeıit hınaus hoffen läfst, da{ß das letzte r1as Voraussetzungen dafür, da{fß dieses Nachden:-
Wort ber das Leben nıcht auf der Ebene des ken ber das Weıibliche 1n Cott ınnerhalb des
Sıchtbaren und Greıitbaren des Alltags der Ge: ökumenischen Dıialogs stattiındet, der für alle
schichte bleibt, sondern seın Bezugssystem fin. christliıchen Kirchen eıne vorrangıge Autfgabe
det 1in oder jemandem eıner Iranszen- 1ISt, besonders selt den etzten Jahrzehnten”?
denz, die sıch ın der eıt offenbart, aber sıch Wır schlagen 1er für WMMSErE Reflex1ion einen
nıcht darın erschöpft das, der oder die hılft, Weg e1ın, der auf den ersten Blick als allzu xrofße

Einschränkung erscheinen Mag dıe Identitätdas Leben deuten un: sıch begleitet un! nıcht
verlassen fühlen, schliımm die Verhältnisse Marıas ausgehend VO  D} 7Wel Marıendogmen der
und die Tragödien, die sıch abspielen, auch se1n römiısch-katholischen Kırche reflektieren,
möOgen. VO  . denen das eıne u ökumenischer Hınsıcht

Für dieses 'olk repräsentiert un: symbolisıert recht polemisch ist, nämlıi:ch VO Dogma der
Marıa diese Hoffnung: Ö1e 1ST dıe Mutter, dıe Be- Unbefleckten Empfängnis, un VO dem der
schützerın, diejenige, dıe ıhre Kınder nıcht 1mM Gottesmutterschaftt. Wenn WIr 1€eS$ ennoch
Stich Jafst, die IL1all leicht anruten Annn un: de. Cun, nehmen WIr dıe Risıken dieses Eınstiegs be
RC Gegenwart ühlbar un: oreitbar wırd 1mM wulfßt In Kauf, 1n der Hoffnung, da{ß die getroffe-
Irost des Herzens, 1n der Sıcherheıt, die das Be- Entscheidung mehr Licht 1n die aufge-
ten volkstümlicher Anrutungen, des Rosenkran- wortenen ragen bringt.
ZeS und 411 der VO  $ der Kreatıivıtät des Volkes her
vorgebrachten Litaneıijen MmMI1t sıch bringt. ine Dıie Unbefleckt Embpfangene UNvollkommene Mütterlichkeit 1n dem Sınn,
den die Kultur diesem Begrift gegeben hat, und das Geheimnis der Schöpfung“”
1ın dem Sınn, den das Unbewullste des Menschen Das derart polemische und umstrıttene katholji-
miıt dem schon immer VO  — der Menschheıt CI - sche Dogma der Unbefleckten Empfängnis
sehnten Archetyp des Lebenspendenden VCI- annn uns all seıiner 1ın ökumenischer
band wırd begreiflicherweise als übermensch- Hınsıcht heiklen und schwıerıigen theologı-
lıch, als beinahe göttlıch und, auch wenn 1es schen, moralıschen un: kırchlichen Implikatıo-
nıcht ımmer ZESAYL un ausgesprochen wiırd, NeNn der Frage9 die unls beschäf-
als ırklich yöttlıch empfunden. tigt, das heıßst, ZAI Begriff und Thema des Weib-

lıchen iın Gott:eht auf diese Weise die Möglıchkeıit verloren,
die menschliche, geschöpfliche un: «fleischli- Zunächst A{6St die dogmatische Formulıie-
che» Dımension Marıas weıter ergründen, die rung in anthropologischer Hınsıcht eınen 1N-
tatsächlich der geoffenbarten Gegebenheıt un: tegrierten un: einheıitlichen Begriff der mensch-
der offiziellen Lehre der Kırche entspricht? Sınd lıchen Person Nıcht 1Ur die Seele Ma-
damıt diıe anderen un außerst wertvollen Mög- r1as 1St VOTLr der Sünde un dem Wıderstand
lıchkeiten endgültig verspielt, das Weibliche 1in den Plan (sottes bewahrt, sondern ıhre
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VO göttlichen Leben durchdrungene un be Fleisch und der Erwählung ach Geschöpfseelte Person, ihre Körperlichkeit als Wohnung bleibt, deutet Marıa auf das Geheimnıis der
des Heıligen Geıistes, als OUrt, iın dem der Gelst Schöpfung hın, in dem Männer un: Frauen sıch
(CSottes ruht un se1ın Zelt aufschlägt. Obgleich miıt dem Kosmos verbunden fühlen un: sıch der
eıne makellose Frucht der göttlıchen Schöp- Grenzenlosigkeit des Göttlichen öffnen.
fung, 1STt Marıa ach dieser Vorstellung mehr als Wunder un Geheimnis ıhrer ErschaffungJe Tochter der Erde uch WE der volle deuten nicht auf S1e selbst, sondern auf den, der
Glanz (sottes in ıhr wohnt, bleibt S1e in der Ge S1e schuft un: sıch ın iıhr nıcht nur-’als lıebevoller
schichte un in der Konkretheit der Grundver- Vater, als Schöpter des Hıiımmels un: der Erde
fassung des Menschseins verankert, der ANZUSEC- un: alles Seienden offenbart, sondern auch als
hören S$1e nıemals aufhört!. Mutter, die die Frucht ihres Leibes Z Welt

Die weıbliche Körperlichkeit, die viele Jahr- bringt un: ährt Der 1ın der Bıbel als mächtigerhunderte lang VO vielen Kreıisen der Kırche Herr, starker Krıieger, zeugender Vater beschrie-
aufgrund eıner doppeldeutigen Interpretation bene Gott Israels, der (ott Marıas, 1sSt gleichzeı-der Genesiserzählung als Ursache der Erbsün- t1g eın (sott des Erbarmens un: der Zärtlichkeıt,
de angesehen wurde, wodurch INanl dem weıbli- dessen Mıtleid VOINN Generatıiıon CGeneratıon
chen Geschlecht eınen Make]l un: eıne Aast auft- tortdauert un dessen mıtftfühlendes Herz» mMI1t
bürdete, die schwer Crtragen sind, wırd VO denselben Worten umschrieben wiırd, die die @E
der katholischen Kırche rehabilıitiert, iındem S1e bärmutter der au bezeichnen, eın Gott, der Cdiesen VO göttlichen Gelst beseelten we1ıbli- rührt ISt, CIFERT 1st un VOT Irauer wehklagt ber
chen Körper für selıg erklärt* In diesem dıe Söhne un Töchter, die ZSEZCUHL hat!*
Fleisch un 1ın der Person dieser Trau hat der Marıa, Urbild der Kreatur, 1in der (sott einen
Schöpfergott die Fülle seiner Wunder verwirk- Freirauum für se1in Sıchtbar-Werden iın der Welt
licht un verwiıirklicht gesehen, un: die Mensch- findet, offenbart das Antlıtz des mütterlichen
eıt annn daran erkennen, dafß ıhre Berutung Vates, den Jesus VO  — azaret lıebevoll aAbba
un ıhr Schicksal als Schöpftung eınem glück- HMC ehrt Dieser mütterliche Vater, Geheim-
lichen Ende gebracht werden. N1S des Lebens, der Zeugung un der Geburt,

Als «Iochter Z1ı10n» repräsentiert Marıa das nımmt eidenschaftlich un: sıch selbst einbezie-
olk Israel, dessen legitime Tochter S1e 1St Mıt hend Anteıl den Leiden se1nes Volkes, ebt
ıhr erreicht der Weg des Bundes zwıschen diesem ter den eintachen un: kleinen Leuten un sendet
olk un: seinem (zott seinen Höhepunkt. Als se1ınen Sohn, 1mM Leib der Frau Marıa Fleisch

anzunehmen 15Israelıtın, die auf die Tröstung des CI-
wählten Volkes hofft, die Wunder besingt, die
der Herr CUt; un dabej se1ıne schöpferische, le Die theotokos UN das Geheimnitsbenspendende Gegenwart in sıch selbst un:
sıch herum erkennt, 1St Marıa das Urbild des Vol. der Menschwerdung‘®
kes (sottes gestern und heute, und ebendieses Die xroße Glaubenswahrheıt, die die Kır-
olk we1lst S1Ee auf selne Berufung hın als «erwählt che VON Marıa verkündet, 1sSt die, da{ß$ s1e die Mut-
se1lt Erschaffung der Welt, damıt WIr heılig und ter (sottes 1St Marıa 1St für die Evangelien WC-

untadelıg eben» (Eph 1,4 sentlich die Mutter Jesu, un dıe Kırche erklärt S1e
Da S1e Urbild der Schöpfung un!: nıcht Göttin 1im Konzıil VO  z Ephesus 1MmM Jahre 4351 tejerlich 7A0 m

ISt, 1eSs also annn 1LLL1LAall AaUus$s der Sıcht der katholi- theotokos, das heilt (sottesmutter.
schen Theologie VO  = Marıa VO  z azaret S5d- Da{fß Marıa als Multter (sottes anerkannt wiırd,
sCcnh In ıhrer geschöptfliıchen Verfassung ann S1e bedeutet iın der lat das Bekenntnis, da{ß iıhr Sohn,
den Söhnen un: Töchtern (sottes dıe Gröfße ıh. der Z1immermann A4US Nazaret, der Gekreuzigte,
BTr Berufung un: die Möglıichkeıit ıhrer vollen Sohn (zottes un: selbst (zott 1St Nun 1st jede
Verwirklichung verkündıgen. In iıhr macht der Tau Mutter nıcht LLUT des KöÖrpers, sondern der
Schöpfergott a1] seıne Wunder un: die Fül. SaNzZCh Person des Kındes, das S$1€e Z Welt
le VO  =) Möglichkeiten, dıe seınem schöpfer1- bringt, das S1e ecun Monate iın ıhrem Schofs tragt
schen, unablässıg lebenspendenden Iraum ınne- und dann MI1t der Miılch nährt, die 1m Innern ıh
wohnen, offenbar. Wiährend S1e 1n Verbun- er eigenen Leiblichkeit gebildet wırd So W1e
denheit miıt ıhren Brüdern un: Schwestern dem sıch in Jesus Christus Menschlıichkeit un Gött-

51/



RITISCH-FE  NTSTASCHE THEOLOGISCHE d  UNTERSUCHUNGEN
ichkeit nıcht voneinander rennen lassen, annn Nazaret, durch die Kraft des eılıstes iınkarnıertes
INa auch ın Marıa die eintache Frau Aazaret Wort Gottes, wahrer (zott un wahrer Mensch.
nıcht VO derjenıgen trennNen, die die Kırche als Fleisch der Trau Marıa, für das Eindringen des
Mutter (Sottes verehrt. e1istes offene Leiblichkeit un: menschliche

Ausgehend VO Mysteriıum der Menschwer- Möglıchkeıit des 1n der Geschichte inkarnierten
Leibes Gottes. Das Wort wırd Fleisch 1mMdung Gottes, einem zentralen Geheimnıis des

christlichen Glaubens, 1n dem das Geheimnıis menschlichen Fleisch, 1MmM Fleisch VOIN Mannn un
der t+heotokos eınen wesentlichen e1l ausmacht, Mcauı geschichtliches Fleisch, das VO  - Raum un
annn INa behaupten, da{fß die Größe un!: dıe Zeıt, VO Leben und Tod, VO Freude un Leid,
Unendlichkeıit des elistes (sottes sıch L11UTr 1n der VO  = Autbau un Zerstörung, kurzum, VO  — der
Zerbrechlichkeit, der Armut un den renzen Fülle VOIL Konftlikten gepragt ist, die mMI1t der
des menschlichen Fleisches tinden lassen. Das menschlichen Exıstenz un Geschichte verbun-
Fleisch Marıas, die in ıhrem Schofs Zelle für Zel: den sind!®
le das bildete, Was das menschliche Fleisch des Die Frau steht also durch die Person der Marıa
Wortes (sottes werden sollte, 1St integraler Be- VO  - azaret ganz 1mM Mittelpunkt des christli-
standteil des Geheimnisses der Menschwerdung. chen Geheimnisses. Nıcht die Ikone gC-

Viele Aussagen sınd der Tatsache gemacht machte» Marıa 1St jer gemeınt, die INan oft
worden, da{fß (sott sıch 1ın eınem Mann ınkar- entfleischlichen suchte, ındem Man S1e Z eiıner
nıert hat, in der Absıcht, die Vorherrschaft des rein vergeistigten Projektion machte, sondern
Mannes ber dıe Tau 1n der Kırche er- Marıa, dıe 1n iıhrer Person das Geheimnıis

der Frau ent-hüllt. Eın Geheimnıis der Often-IMauern Die tiefste Bedeutung dieses zentralen
Gehe1imnisses des christlichen Glaubens lıegt 1N- heıt, Quelle un: Bewahrung des Lebens. Das (Ge:-
dessen nıcht darın, da{fß (sott Mannn geworden ISt, heimnıs eıner Frau, diıe w1e€e jede Frau, aber 1e]1

mehr och als jede andere MI1t dem ervorbriın-sondern darın, da{fß (sott Fleisch geworden,
menschliches Fleisch geworden 1St  Z Ist An- SCH VO  — Leben, mIıt dem Geheimnıis des Lebens
tang des Prozesses der Menschwerdung des Wor- verbüunden 1St
tes (zottes der gyöttliche Geilst der einz1ge Tätıge, Als Multter Jesu, Mutltter Gottes 1St Marıa
der das unberührte Fleisch Marıas verändert und gleich die völlig menschliche Offenbarung eıner
schwanger werden läfßt, vollzieht sıch das all bısher unbekannten und unertorschten Seite des
mählıche, geduldıge Weben der Leiblichkeit des Gehe1imnisses des 1n ıhrem Schofß menschge-

wordenen (Cottes. Gott, der 1n sıch selbst das Le-schon fleischgewordenen Wortes 1mM Bauch Ma-
r1as selbst. Ihr Fleisch verleiht Tag für Ta VO ben ISt, Leben iın Fülle, der sıch selbst in der bı
eınem Augenblick DA anderen dem Wort (SOöt blischen Offenbarung MT der Tau vergleicht,
tes fleischliche Gestalt ın eınem geheimniısvollen die das ınd AUS ıhrem Schofß ZUr Welt bringt
Dialog VO  s Leıib Leıb, der die enttferntesten un stillt (vgl Jes 66,13; 42,14; 49,15), zeıgt se1ın
un tiefsten Wurzeln des Lebens rührt Antlıtz 1n Marıa VO  - azaret. Und AaUusS$ dem

Diese Leiblichkeit des Mannes Jesus, die VO Fleisch dieser Frau nımmt seın Fleisch 1mM
Heıiligen Geilst (sottes 1mM Schofß der Tau Marıa Sohn Jesus
gebildet un: vewebt wurde, ZOS durch dıe Welt
und wirkte Wunder, heilte Kranke, erweckte To.

wıieder Aauf: vermehrte Brote und wurde dabe!1 Schlußbemerkung: Woder (Jottin och ewLgES
Woibgehadfit, verfolgt, gefoltert un gekreuzigt un:

verkündete und offenbarte schließlich auf en IDIG 1n der Praxıs der westlichen Kırche EC-
gültige un: irreversıble Weise den durch dıe NOMMMTMECIIC Einführung eıner «Vertretungsfunk-
Barmherzigkeıt (sottes für ımmer möglich D t10N», welche die Person Marıas der
machten Bund 7zwischen Fleisch un: Geiıst. schmerzlıch empfundenen Abwesenheıt des
Im Mittelpunkt des gröfßten Geheimnıisses, das Heılıgen e1istes un des Fehlens eıner ENISPFE-

die Geschichte sıch selbst herum kreıisen Alßt chenden soliıden Pneumatologie, stark hervorge-
und sıch Au obersten Bezugssystem für dıe hoben hat, steht heute eınem Scheideweg.
Beurteilung VO  — Vergangenheit, Gegenwart und Denn eınerseılts bringt dıe Rückkehr der NnNeu-
Zukunft macht, steht das menschliche Fleisch. matologıe die vorderste Front der theologı-

schen und kirchlichen Reflexion NCUC Möglıch-Fleisch VO Mannn und Ta Fleisch ]?su VO  _
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keiten mı1t sıch, nıcht 1Ur Marıa als Geschöpf nıcht mehr miıt dem marıologischen Bezugssy-
Gottes, das VO (elist gahnz geheıiligt un gestal- Stem identifizıeren, das ıhr VOrgeSsELZL wurde.
tet worden ist, richtig n den Blick bekom S1ıe erkannte sıch in der Marıa, die Ta  en ıhr VOTFr
INCIL, sondern auch das Weibliche ın (sott be. Augen führte, nıcht wieder: stıll, schweigsam,
denken. Nıchrt VO Marıa her, sondern se1- unauffällig un: untergeordnet, ımmer Ja sagend,
HIC richtigen Platz und AUS ANSCINCSSCHECK DPer- das Urbild des Ewig-Weiblichen”.
spektive: dıe göttliche dreieinige Gemeinschalft, Das «Ewig»-Weibliche 1St unauffindbar, ennn
1n der Gott sıch als der ine un Plurale offen. CS exIistlert eintach nıcht. Was exıstliert, 1St das
bart, der alle Dıchotomien un Unzulänglıch- Provisorische, das Unterschiedliche, das Vieltfäl-
keıten des Menschlichen integriert, auch diejen1- tige, das Zutällige des Lebens 1n der Zeitlichkeit
SCH, die verhindern, da{fß das Geheimnıis des der Geschichte, die sıch ın verschiedenen Schat:
Männlichen und Weıblichen, das Geheimnıis tierungen darstellt, ach den jeweiligen kulturel-
VO  - Unterschiedlichkeit und Auteinanderbezo- len un hıstorischen Zusammenhängen. In die

SGr Zeıtlichkeit annn die TAau sıch VO  - Marıa 1N-gense1n, eınen gelungenen Ausdruck tindet.
Andererseıits jedoch könnte und dürfte diese spırıeren lassen, nıcht als VO  — eiınem statıschen,

Zurückversetzung Marıas iıhren richtigen Ort zwanghaften Vorbild, sondern als VO  - eıner Der-
1m Gesamtrahmen der Offenbarung, V}  e dem SOTl, die eıne zeıtliche und menschliche FExıistenz-
4aUus S1e denjenigen, die ıhr un: S1Ee ANTFU- welse gelebt hat, die den einzıgen Zugang Zur

fen, Licht bringen kann, nıcht wıeder den My: Ewigkeıt un: TIranszendenz des wahren (sottes
thos VO «EW12>» Weiblichen 1NSs Leben der Kır- darstellt. Dıieser Gött 1st Vater un: Mutter voller
che einführen, der VOTL langer eıt der au eın Liebe un: Mitgefühl,; Sohn und Wort, das sıch In
eINZIgES Muster un eiınen einzıgen Weg, ihre der Geschichte 1m Fleisch VO  - Mann un al
Identität leben, aufgezwungen hat In dem inkarnıiert, Geıist, der Leben hervorbringt un
Mad(ße, WwW1€e sıch der Proze{(ß der persönlıchen un: beschützt, der stürmiısch weht un:! zugleich
kollektiven Emanzıpatıon des weıblichen Ge: sprechen lehrt un: die Flamme des VO  -

schlechts vollzog, oing dıe au AZU über, sıch (szott geschaftenen Lebens nährt un: bewahrt.

Vgl Comblıin, Espirıto Santo lıbertacäo (Vozes, Chriıstian Tradıtion and women’s experience (Harper and
Petropolis 1987 397 ROow, San Francısco Sıehe uch Boff, er-

Aa  O 32 Sıehe diesem Punkt uch H.U. Balthasar, de Deus (Vozes, Petropolıis I9 19-34 und
Teologia Santıdad: Verbum Caro (Cristiandad, Madrıd deutsch: Das mütterliche Antlıtz (Jottes |Düsseldort
O Sobrino, Espirıtualıdad teologıa: Liıberacıon CC} 1985])
Espirıtu (Sal Terrae, Santander 1985 Sıehe uch die Jüng- Vgl Aazu Cam. 2a0Ö). 190
Sten Werke VO  a} Lane, The experience of God An INVI- Sıeherdazu Borresen, L’anthropologie theologique
tatıon do theology Paulıst Press, New Jersey 1981 22 d’Augustin eT. de Thomas d’Aquın: Recherches de Science

Leech, Experiencing God Theology spirıtualıty (Har- Religieuse 69/3 (198 1)
PCI and Row, San Francısco 25f. Ich verwelse aufßser- Vgl dieser anthropologischen Typologie Geba:
dem aut meınen Artikel Teologıa espirıtualıdade. Observa-: ra/M.C Bıngemer, Marıa, mae de Deus mae dos pobres

(Vozes, Petropolıis Z (Kap. Por U: OVa pCI-CÖes metodologicas sobre abordagem teologıca da obra de
Inacıo de Loyola, 1 Perspectiva Teologıca 2 spect1va antropologıica), ın deutscher Übersetzung: Marıa,
205-220; ferner: meın Buch Em tudo AIr ServIr. Mistıca Multter (sottes und Multter der Armen (Düsseldort 1988).
trınıtarıa praxıs erıstä Inacıo de Loyola DDiese Perspektive des Volkes hebe ich hervor angesichtsyola, SÄ0

des Urtes, VOIN dem AUS ich schreıbe: Lateinamerıika, gCNAUCIPaulo 1990).
«Abwesenheıt» verstehen WwWIr hıer in dem Sınne, da{fß gESART Brasılıen, die Marienverehrung 1M Volk durch ihre

1mM Alltagsleben der Kırche nıcht spürbar und deutlich ZzUu Gröfße und Bedeutung beeindruckt. Vel A Gebara/
Ausdruck kommt. Das heißt, die «A bwesenheıt» lıegt der Bıngemer, 1a0 140-146 dıe Kapıtel Aspectos da
Kırche elbst, die dıe Person des elstes nıcht 1in iıhrer Erın- dogmatica dos pobres) und 147=-183 (Algumasıtradicöes de
Nerung bewahrt, und nıcht (Gası culto Marıa merıca Latına). Siehe uch Dorado,

Be1 dieser Aussage sind WIr UIlsSs bewußt, eine eher ka De Marıa conquistadora Marıa ıberadora. Marıiologıa PO-
tholische Perspektive einzunehmen. Die Entscheidung für pular latınoamerıcana Sal JTerrae, Santander

Was die katholische Kırche anbelangt, denke INadiesen Blickwinkel geschieht unsererseıts bewulßt und über-
legt Im Laufe der Abfassung des Textes glauben WIr schliefß- das außerordentlich yrofße ökumenische Bemühen, das d3.S
lıch der ökumenischen Sıchtweise nähergerückt se1ın, dıe ZESAMTLE 88 Vatikanısche Konzıil und die Folgezeıt kenn-
1er dıe uUuNsere seın oll Zu den Aussagen ber die Bedeu- zeichnete.

1Ö Wır beginnen UNSETIG eigentlıche Reflexion beryMaria(ung Marıas 1ın den östlichen orthodoxen und den westlichen
katholischen Tradıtionen sıehe Carr, The salvatıon otf MIt dem Dogma der Unbefleckten Empfängnis, weıl WIr da:

Chriıst, Mary, and the Church: Transtorming BraCce. M1t das Geheimnnis der Schöpfung der gCNAUCT des Schöp-
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fergottes hervorheben wollen, AUS dem sıch CIN1SC wichtige, 1981/3) 209-—Z Bofft, TIrındade, socıedade 11
für die theologische Reflexion Aaus der Sıcht der Frau bedeut- bertacäo (Vozes, Petropolıs 1986 210 deutscher ber-
Sa|'mlle Charakteristika lassen. SCELZUNG: Der dreiein1ge OLT (Düsseldorf 1987 196- 198

1)as Geheimnıis der theotokos verkündet dafß Marıa11 Es andelt sıch die Dez, 1854 VO  S Papst Pıus
erlassene Bulle Ineffabilis Deus, der heißt «Wır C1I- dıejen1ıge 1ST Aaus deren Fleisch das Fleisch des Jesus VO  s

lären, verkünden und bestimmen Dıie Lehre, da{fß die Nazaret Mensch gewordenen (sottes selbst gebildet und g.
seligste Jungfrau Marıa ersten Augenblick ıhrer Emp- boren wurde Da unls für das Verständnıis des Gehe1imnisses

der Inkarnatıon AUS der Sıcht der Frau autschlufßreich C1-fängni1s durch CEINZISAFTLIEES Gnadengeschenk und Vorrecht
schıen haben WIL Uu1ls dafür entschıeden Rahmen die-des allmächtigen (ottes, Hınblick aut dıe Verdienste

Christi Jesu, des Erlösers des Menschengeschlechts, VOIN JE- SCS Artikels behandeln
dem Fehl der Erbsünde TC1M bewahrt lıeb, ı1ST. VO  - (Gott geOf- Bezeichnend 1ST die Tatsache, dafß der griechıische ext

des Prologs des vierten Evangelıums Zur Benennung der In-enbart.und eshalb VO  - allen Gläubigen test und standhaftt
ylauben karnatıon des Wortes nıcht den Begrift tür Mann Aaner, BC-

Vgl Gebara/M Bıngemer, Marıa, INAaC de Deus braucht sondern das Wort SATX, das das menschliche Fleisch
INae dos pobres (Vozes, Petropolis 1987 131 23 Sıehe auch INSgesamM bezeichnet

CGarrT, The salvatıon of Transtorming STAaCC 15 Vgl Gebara/M Bıngemer, Marıa, INAaE de Deus
Christian Tradition and CXPCIIENCE (San Francısco INac dos pobres (Vozes, Petropolis 1987 16

192 «Di1e Frauen beanspruchen Marıa ıhrer Vel azZzu uUuNseTEINN Artikel Marıa, qu«C soube dizer
menschlichen Rolle, als weıbliches Symbol ernsthatter rel1- [140 Grande Sınal 1986/4 245 256
B1O0SCI Macht Di1e Dogmen VO  —_ der Unbetleckten Empftäng-
N11Ss und der Aufnahme Marıas den Hımmel werden Aus dem Portugıies übers Vıctorıa Drasen-Segbers

eıt als spezıtisch weıbliche Symbole der geschaffe-
nNenNn Freiheit und der endgültigen Umsgestaltung der Welt C
sehen, auf d1€ dle Frauen hoffen Sıehe uch dıe folgenden
Seıten.

13 In etzter Zeıt, das heifßt ı Jahre 1989 stellt dıie ENZY-
klıka Papst Johannes’ Pauls IL Mulieris Dıignitatem dıe Frage CCHETder Erbsünde SahNz deutlich nıcht dar, als SsC1 S1C erster
Linıe auf die Frau zurückzuführen, sondern spricht VO  a’ ıhr Verheiratet Mutltter VO  = rel Kindern Protessorin für Syste-
als der Sünde der ILMenschheıt, Was SIC tatsächliıch 1ST matıische Theologie der Päpstlichen Universıität Rıo de
Vgl der Enzyklıka Bıngemer (Hg. misterio de Janeıro, der Uniiversıität Santa Ursula und Theologi-
Deus mulher Rıo de Janeıro 1990 99 -— IM M1 schen Instıtut der Franzıskaner Petropolıs Derzeıt arbei-
Kommentaren mehrerer Theologinnen. ter SIC ihrer Doktor-Dissertation für die Päpstliche Unı

Das hebräische Wort rehem rahamım, das SC1HNCT Gregoriana Rom Veröffentlichungen (Zusam-
wörtlichen Bedeutung den weıiblichen Uterus bezeichnet INEeN INIL Ivone Gebara b Marıa, IN1LAUC de Deus INae dos Po-
WIr( d verschiedenen Stellen des Alten Testaments SC- res (Editora Vozes,; Petröpolıis 198 / Übersetzung 11155 Spanı-
braucht, die Gefühle und O: die Identität des (Gottes sche beı Ed Paulınas) (zus mıt ] Libanio:) Escatologıa
Israels beschreiben Vel dieser Thematık unNnseren Artiı- CY1STAa (Editora Vozes, Petropolıs 1985 Übers 1115 Spanische
kel trındade artır da pPEerSpeCL1Va da mulher Algumas be] Ed Paulınas); Da teologıa do Aa1lcato £ teologıa do Baptıs-
73 99
P1StLAaSs de retlexäo evıista Eclesiästica Brasıleira 46 1986) Um Ensaı10 Dara reflexäo, 1 Perspectiva Teologica

29-—48 (UÜBCI'S. 1115 Span. als Sonderausgabe VO  3 «172-
15 Auft die Person der Irınıtät bezogen WIr! d der Aus- S11145>» Nr VO September 1987); TIrındade artır da

druck «mütterlicher Vater» VO  - CIMNLSCH angesehenen Theo ErISPECLIVA da mulher, evısta FEclesijästica Brasıleira 46
logen der Gegenwart gebraucht Vgl Moltmann Der INUTL- 73 99 Anschrıiftt Prof Marıa Clara Lucchetti Bın-
terliche Vater UÜberwindet trinıtarıscher Patrıpassıanismus >Rua Almirante Salgado 51 Laranyeıras, R10
den theologischen Patrıarchalismus? CGCONCILIUM de Janeıro, Brasılien
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